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nachteiligt waren. Diefe Menfchen find, im Gegenfatz zu den beati poffi-
dentes jeder Art, je und je diejenigen, die fich am meiften für die
Botfchaft der Hoffnung empfänglich erweifen. Mit ihnen hat auch Jefus
die Bergpredigt eröffnet: mit den Armen. Das erfchien aber zweifellos
fchon einem der älteften Ueberfetzer und Deuter der Worte Jefu als
zu „äußerlich" (damals fagte man: zu „ebjonitifch", heute würde man
fagen, zu fozialiftifch, wenn nicht gar kommuniftifch) und er fetzte zu
„Armen" hinzu „im Geifte". Damit war das Materielle, Oekonomifche
nun ausgefchloffen.

Wieder ill klar, was die Entftellung, wovon diefe Ueberfetzung
ein Beifpiel ift, bedeutet hat. Es wurde einmal die foziale, ja fozialiftifche

Wahrheit aus dem Evangelium entfernt, befonders auch aus der
Bergpredigt, wo man fie noch heute nicht fieht, fodann aber die gewaltige

und fundamentale Tatfache abgefchwächt, daß die Erläuterung der
Forderung und Verheißung des Reiches Gottes, welche ja die
Bergpredigt bedeutet, mit der Armut (die ja nicht einfach wirtfchaftliche oder
gar Bettel-Armut, Proletarier-Armut bedeutet) beginnt. Das haben
Franziskus, Dante und Tolftoi beffer verftanden!

(Fortfetzung folgt.)

O Zur Weltlage

Leonhard Ragaz.
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Zwei Tatfachen heben fich aus dem wechfelnden und doch im
Wefentlichen gleichartigen Gefchehen der Berichtszeit hervor: der
Kampf um den Völkerbund und die Berliner Ereigniffe. Um diefe
zwei Tatfachen, befonders die erfte, läßt fich wohl diesmal die Fülle
des Gefchehens, foweit wir es zu berühren Anlaß haben, gruppieren.

Der Völkerbund.

Genf.

Wie ill die Genfer Tagung des Völkerbundsrates zu beurteilen?
Es kommt auf den Standpunkt an. Wenn man fie an dem mißt,

was der Völkerbund fein follte und auch könnte, alto was nach oben
hin hätte fein muffen, dann erfcheint fie gewiß als erbärmlich, befonders
die Haltung gegenüber China und Rumänien. Aber das Urteil muß
lieh ändern, wenn man bedenkt, was nach unten hin hätte fein können,
was der Völkerbund nun einmal ift, und wenn man befonders die
Tatfache im Auge hat, daß er diesmal leicht feinen völligen Bankrott hätte
erleben können, den ihm ja ein Generalangriff feiner offenen und ver-
fleckten Feinde und falfchen Freunde zugedacht hatte. Dann hebt fich
eine Tatfache von fehr großer Bedeutung hervor: der Völkerbund lebt
— und kann weiter leben, ja aufleben. Ja, es zeichnet fich wohl die
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Tatfache ab, daß das Ausfeheiden feiner wichtigften Feinde und die
Zufpitzung des Kampfes für und gegen ihn zu feiner Belebung beigetragen
haben. Nach anfänglichen Erklärungen zu feinen Gunften durch die
Großmächte und ihre Verbündeten (unter denen wieder befonders
Neufeeland in feinem mannhaften Vertreter Jordan hervortrat), erfolgte
fpäter in der großen Kommiffion für die Paktreform gegen den
Angriff der fogenannten kleinen Staaten, vor allem der Schweiz, ein an
Quantität und Qualität bei weitem überwiegendes Bekenntnis zu ihm
und zwar zu feiner ungefchwächten Form. Am ehrlichften und wärm-
ften waren dabei die „Ungerechten": Rußland, Spanien, China,
perfönlich ausgedrückt: Litwinoff, Del Vayo, Wellington Koo. Schlimm
war immer Polen mit feinem Oberft Beck.

Mit Schmach bedeckt aber haben fich die fogenannten kleinen oder
auch neutralen Staaten. Allen voran die Schweiz. (Von ihr wird anderwärts

geredet.) Aber auch Schweden und dann Holland, das Geburtsland
des neuzeitlichen Völkerrechts und darum der Ort des Schiedsgerichtshofes.

Und das ill nun befonders traurig und bedenklich. Denn gerade
diefe kleinen Völker hätten nicht nur befondere Urfache, den Völkerbund
zu ftärken, ftatt ihn zu fchwächen, fondern der Völkerbund hätte auf fie
auch aus andern Gründen ganz befonders follen zählen dürfen. Der
Schreibende hat das vor kurzem in einem Beitrag zu einer Schrift des

Rassemblement universel ausgeführt.1) Und nun, welche Enttäufchung!
Es fehlt diefen kleinen Völkern offenbar auch an großen Männern; fie
find auch innerlich klein. Der Schreibende hat einft, durch beftimmte
Eindrücke einer längeren Reife in den fkandinavifchen Staaten
veranlaßt, vom Norden her einen Zuftrom von Geift und Kraft für Europa
erwartet; das nun Erlebte ift ihm darum eine fpezielle Enttäufchung.
Sie wird noch fpezieller dadurch, daß es nun fozialiftifch regierte Staaten

find, die dem Prinzip der Solidarität der Völker, das im Zentrum
des Sozialismus fteht, unter den Erften und Eifrigften ins Geficht fchlagen.

Und noch mehr! Man überlege befonders die Haltung Schwedens.
Diefes Schweden ill es, das durch feine gewaltigen und unentbehrlichen
Erzlieferungen Deutfchland hat aufrüften helfen und es noch tut, den
einzigen Feind, den es allfällig fürchten muß, und nun, bei folcher
mufterhaften Uebung der Neutralität, kommt es und klagt, daß der
Völkerbund es vor diefem Nachbar (der, wie gefagt, allein in Betracht
kommt) nicht fchützte, feine Neutralität akzentuierend. Gibt es in
Schweden nicht ritterliche Menfchen, die gegen ein folches Schaufpiel
aufftehen? — Wenn es nach alledem heißt, daß jene Völker einen
„nordifchen Staatenbund" bilden wollten, was dem Schreibenden fonft eine
hohe Freude wäre, fo ill nun nicht bloß diefe Freude getrübt, fondern

*) Die kleine Brofchüre heißt: „Rup: Weltaktion für den Frieden." (In der
Pazififtifchen Bücherftube, Gartenhofftraße 7, für 40 Rappen das Stück zu haben.)

Ich erinnere auch an die Schrift von Lehmann-Rußbüldt: „Wer rettet
Europa?" (Am gleichen Ort zu haben.)
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fteigt auch der Zweifel auf, ob bei fo wenig Geift und Mannheit etwas
Rechtes dabei herauskomme. O Nanfen und Branting, wenn ihr das
fehen müßtet!l)

Von der bedenklichen Antwort auf Chinas erneuten Schrei
nach Hilfe gegen feinen räuberifchen und mörderifchen Angreifer und
den Appell der Judenheit in bezug auf das, was ihr nun wieder in
Rumänien angedroht und zum Teil fchon angetan wird, ill fchon an-
deutungsweife die Rede gewefen. Die Antwort beftand im erften Fall
in einer Retolution, die ungefähr die früher gefaßte wiederholte, was
fchon eine Abfchwächung bedeutet. Es ill bloß die Annahme erlaubt,
daß unter der Hand für China mehr geplant worden ift. Wobei Roofevelt,

auf den man ja vor allem hofft, durch den „mur d'argent", d. h.
durch den gewaltig nach Japan exportierenden Kapitalismus ftärker als

je gebunden fei. Faft noch fchlimmer ift die Haltung gegenüber dem
Hilfe fordernden Judentum Rumäniens und der Welt. Die Dringlichkeit

der Behandlung diefes Problems wurde wohl aus Gründen der
höheren Politik (weil die jetzige Regierung, als geringeres Uebel,
getchont werden muffe) verfchoben, gegen ein Verfprechen der rumäni-
fchen Regierung, die gegen die Juden geplanten Maßregeln zu fus-
pendieren — welches Verfprechen, kaum gegeben, fchon zurückgenommen

wurde. Ein Dreierkomitee foil die Sache im Auge behalten. In
Rumänien aber tobt fich im Namen Chrifti der Teufel des Antifemitismus

aus.2)
Von Danzig redet man nicht mehr.

Vom Boykott und einigem Anderen.

Im Mittelpunkt der Verhandlung über den Völkerbund ftand § 16
des Paktes, der die Sanktionen gegen den internationalen Rechtsbrecher
fellletzt. Ihn zu lockern, wenn nicht aufzuheben, und damit den Eck-
ftein des ganzen Völkerbundsgebäudes herauszubrechen, war das Ziel
des fafchiftifchen Angriffs, dem fich die „kleinen Völker", allen weit
voran die Schweiz, zur Verfügung Hellten. Gerade an diefem Punkte
wurde glücklicherweife der Angriff abgefchlagen. Was bei diefem Anlaß

von den Gegnern über das „Verfagen der Sanktionen" geredet
wurde, ifl von uns längft in feiner Unwahrheit aufgedeckt worden.")

1) Die Vereinigten Staaten haben es lieber auf die Suspenfion eines neuen
Handelsvertrages mit Italien ankommen laffen, als durch ihre Unterfchrift unter
einen folchen fcheinbar das „impero" anzuerkennen. Ein Vorbild für feige Kleine
und Große!

2) Im „New Statesman and Nation" übermittelt ein Mitarbeiter den Bericht
von zwei jüdifchen Medizinftudentinnen in Rumänien, die von ihren „chriftlidien"
Kommilitonen auf eine Weife, die an die deutfchen Konzentrationslager erinnert,
gefchlagen und erniedrigt werden.

3) Auch die Zehn Gebote, erklärte Offufky, der Vertreter der Tfchechoflowakei,
würden keineswegs vollkommen gehalten, wer aber werde behaupten, fie

„vertagten"?
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Dagegen ift unter den Pazififlen die allgemeinere Frage: ob ein folcher
Boykott, fei's in der ftaatlichen, fei's in der privaten Form, politifch,
fozial, ethifch, religiös richtig und erlaubt fei, noch immer kontrovers,
und diefer Umftand fpielt namentlich in England und Nordamerika
eine große, beinahe entfcheidende Rolle, und zwar als Hemmung einer
Aktion gegen die Angreifer. Es find, foviel ich fehe, drei diefer
Argumente, die befonderen Eindruck zu machen fcheinen: Der Boykott (die
Blockade inbegriffen) treffe mehr die Unfchuldigen als die Schuldigen,
befonders Arbeiter, Frauen und Kinder; er reize die davon betroffenen
Völker, wie die ihn Ausübenden, zum Haffe an und Schließe jene bloß
um ihre Regierungen zufammen, und endlich: er fei eben doch ein
Gewaltakt und daher der Kriegführung verwandt. Er könne auch zum
Kriege führen, führe fall notwendig dazu.

Was ill davon zu halten?
Ich möchte diefen Bedenken vor allem Eine Antwort entgegenhalten,

die auf Sinn und Wefen des Boykottes abftellt. Was foil denn
der Boykott? Was kann er für die Friedensfache bedeuten? Ich
antworte: Er ifl eine Erfetzung des Krieges durch ein Mittel des Friedens.
Er kann die Rechtsordnung durchfetzen ohne Waffen und
Blutvergießen. Ill das nicht etwas Gewaltiges? Und das follten wir
verwerfen?

Aber jene Einwände? Ich kann lie nicht für gründlich und wefentlich

halten. Der Boykott treffe auch die Unfchuldigen? Ich frage: Und
der Krieg? Ich frage: Wo in aller Welt kann man Schuldige und Un-
fchuldige völlig ausfondern? Das kann nicht einmal Gott felbft. Jedes
Gerichtsurteil, auch das gerechtefte, trifft nicht bloß den Schuldigen.
Der Boykott kann aber die Maffe der Unfchuldigen vor dem Kriege
bewahren oder, wenn er ausgebrochen ift, ihn rafch erfticken. — Aber
der Haß? Ich leugne, daß der Boykott Haß gegen die betreffenden Völker

erzeugen muß, es fei denn Haß gegen Unrecht und Gewalt. Ich
habe ihn gegen Deutfchland und Italien geübt ohne Haß gegen das
deutfehe und italienifche Volk, im Gegenteil: in ihrem Intereffe. Er ill
nicht wefentlich mit Haß verbunden. Der Abbruch der Beziehungen mit
einem Rechtsbrecher ill nicht Haß, eher Liebe. Auch zu ihm felbft.
Ich leugne, daß Boykott bei dem Volke einer rechtsbrecherifchen
Regierung Haß erzeugen muß. Er muß nur recht angewendet werden.
Einen rechten Boykott und deffen Sinn man ihnen erklärt hätte, den
hätte die Maffe der Italiener begrüßt. Das weiß man. Und ob die Maffe
der Japaner ihn nicht auch begrüßte? Es muß nur in der Welt das
Bewußtfein durchgefetzt werden, daß der Boykott eine Harke Waffe
gegen den Krieg ift, ein „Flammenfchwert für das Recht" (Konrad
Ferdinand Meyer). Und was den Haß betrifft: Ihr lieben Freunde,
erzeugt denn der Krieg, dem der Boykott wehren will, etwa nicht Haß?
Und können übrigens nicht auch Gerechtigkeit, Liebe und Treue
Haß erzeugen? Ill nicht Chriftus gekreuzigt worden? Hütet euch um's
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Himmels willen vor der pazififtifchen Sophiftik! Und darum redet auch
nicht von der Gewalt, die der Boykott bedeute. Abbruch der Beziehungen

mit dem Rechtsbrecher ift nicht Gewalt. Der Boykott ill feinem
Wefen nach ein Proteft gegen die Gewalt. „Aber er kann doch zum
Kriege führen?" Ich leugne wieder, daß das in feinem Wefen liegt. Er
hätte weder zum Kriege mit Italien geführt, noch führte er zum Kriege
mit Japan. Und wenn auch die Gefahr beftünde, daß er einmal dazu
führte — verteidigt fich nicht etwa auch ein Verbrecher gegen die
Rechtsordnung? Und wieder frage ich: Aber der Krieg — führt der
etwa nicht zum Krieg? Der Boykott aber ill eine Waffe gegen den
Krieg, eine gewaltige, gottgegebene. Verwerfen wir fie nicht, fondern
fetzen wir alles daran, daß fie recht gehandhabt werde.

Ich betone in diefer Beziehung aber noch Eines, etwas ganz Großes:
Der Boykott, gerade auch der private, ifl ein wundervoller Ausdruck der
fittlichen Weltfolidarität und der allgemeinen Verantwortlichkeit. Oder
ift es nicht großartig, wenn nun die Arbeiter- und Bauernfrau, die in
einen Laden geht, weiß, daß fie, indem fie kauft, für China und Japan
mitverantwortlich ift? Verwandelt fich damit nicht die übernationale
Rechtsordnung in eine bewußt übernationale fittliche Verbundenheit?
Und einen io gewaltigen fittlichen Fortfchritt follten wir durch doktrinäre

Bedenken hemmen, weil wir noch nicht das vollendete Reich Gottes
haben, das freilich auch keinen Boykott mehr kennt?

Ill es nötig, noch ein Wort von den Redensarten zu fagen, mit denen
der Völkerbund befehdet wird? Ich denke vor allem an jene von den
Fafchiften erfundene Löfung gegen den „ideologifchen Block", oder der
„Koalition", die der Völkerbund darzuftellen in Gefahr fei und denen
die „Neutralen" fich nicht anfchließen dürften. Steckt da etwas mehr
dahinter als entweder völlige Abwefenheit alles Denkens oder berechnende

Böswilligkeit? Was kann denn der Völkerbund anderes fein als
ein „Block" oder eine „Koalition", nicht für eine „Ideologie" zwar,
fondern für eine Idee, eine „Koalition" für das Recht, die fich gegen die
Gewalt wendet? Wie könnte er denn anders als im Gegenfatz zu denen
liehen, die prinzipiell, trotz allem heuchlerifchen Gerede, weder Frieden
noch Recht wollen? Und wie könnte man da anders als Partei nehmen?
Oder gar jene traurige Phrafe von der „Anerkennung gegebener
Realitäten", alto z. B. der — übrigens noch gar nicht „realen" — Eroberung
Abeffiniens durch wildes Verbrechen! Wie? Ill ein Mord an deiner
Mutter oder Schwefter nicht auch eine „gegebene Realität"? Willft du
Sie, als Realift, ohne weiteres de jure anerkennen? Und was ift Realität?
Geift oder Recht? Gott oder der Teufel?

Der fich aus dem Völkerchaos erhebende Berg Gottes, der der eigentliche

Sinn des Völkerbundes ill (vgl. Micha 4), wird von den Nebeln
verhüllt, die der Vater der Lüge erzeugt. Der heutige Völkerbund ill
allerdings nicht fchon jener Berg Gottes, aber feine „Idee" ift es, und
dafür kämpfen follen wir, nicht fie zerftören. Darum auch nicht von
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feinen Feinden den Ausdruck „Genfer Inflitution" übernehmen! Der
Völkerbund ill fehr viel mehr als eine „Genfer Inftitution"

Der erweiterte Kampf.
Wir können, wie wir fchon angekündigt haben, das übrige

Gefchehen, foweit wir es unter diefer Rubrik berühren wollen (allerlei
Einzelnes der „Chronik" überlaffend), ohne Vergewaltigung um diefen
Kampf um den Völkerbund gruppieren. Es ill ja der gleiche Gegenfatz
zweier Welten, um den es fich dabei handelt.

i. In Budapeft, an der Konferenz der fog. Mächte des römifchen
Protokolles (Oefterreich, Ungarn, Italien), ill es der „Achfe" nicht
gelungen, Oefterreich und Ungarn zum Austritt aus dem Völkerbund
und Anfchluß an das antikommuniftifche Dreieck zu bewegen. Es kam
bloß zu einer Verbeugung vor diefer Forderung und zu einer de-jure-
Anerkennung Francos durch Oefterreich, was einer Einladung an Hitler
gleichkommt, es in Oefterreich auch fo zu machen, wie er und Muffolini
es in Spanien gemacht haben.

Oefterreich felbft ill inzwifchen in noch Schwerere Bedrängnis vom
Hitlerreich her geraten. Es foil ein völliger Naziputfch geplant worden
fein, der dann das Eingreifen Hitlers mit fich gebracht hätte, falls dies
noch nötig gewefen wäre. Die Reichswehr fei fchon bereit geftanden. Es

erfolgte dann die Auflöfung des Siebner-Komitees, welches eine
Verbindung zwifchen den „Nationalen" und der „Vaterländifchen Front"
herftellen follte, die Verhaftung eines gewiffen Tavs, des Leiters eines
nationalfozialiftifchen Propagandabureaus in Wien, die Beurlaubung
des „volkspolitifchen Referenten" Seyß-Inquart und die Schließung der
„Vaterländifchen Front" für verdächtige Elemente. Schufchnigg hat
zur Verteidigung feiner Politik das Buch: „Dreimal Oefterreich!"
herausgegeben. Ein Ausfpruch von ihm ift ausgegraben worden: „Ein
Abgrund trennt Oefterreich vom Nationalfozialismus." Leider ift die
Gefahr größer als je, daß ein innerlich ausgehöhltes, verblendetes,
beraulchtes Oefterreich in diefen Abgrund ftürzt — und Europa
mit ihm!

Stoyadinowitfch ift in Berlin fo gefeiert worden, wie diefe Art von
Deutfchen es liebt. Daheim freilich fteht fein Regime auf ganz fchwachen
Füßen. Sogar die Kirche erklärt es als „blutig" und die politifche Oppofition

ill nur durch Gewalt noch niederzuhalten.
Auch das neue rumänifche Regime ill keineswegs feft. Es will es mit

Wahlen verfuchen, die natürlich „gemacht" werden, dazu mit Koalitionen.

Im übrigen verfährt es nach dem fafchiftifchen Schema: die
Gewerkfchaften werden aufgelöft, die fozialiftifchen Führer verhaftet, der

Korporationenftaat proklamiert. Der Antifemitismus arbeitet erft recht
nach deutfchem Müller.1)

') Und nun ill das Kabinett ja fchon geftürzt. n. Februar.
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In Griechenland hat fich der General Metaxas, von einem Schwachen

König nicht gehemmt, vollends zum Diktator aufgeworfen, die bürgerlichen

Parteiführer auf die Infein und die fozialiftifchen und
kommuniftifchen in das Konzentrationslager gebracht.

In Polen, wo die Oppofition fchon fehr ftark ift, gibt man ihr und
auch den Juden gelegentlich gute Worte. Das „Lager der nationalen
Einigung" (von deffen Leitung der Gründer, Oberft Koc, zurückgetreten

ill) fuche eine Orientierung mehr nach der Mitte, wenn nicht nach
links hin.

2. Mehr im Vordergrund Händen die Vorgänge in Frankreich. Das
Volksfront-Kabinett Chautemps ift geftürzt; Chautemps bleibt
Premier, aber die Sozialiften und Kommuniften find ausgefchieden. Blum
hat umfonft eine fog. nationale Zufammenfaffung verfucht. Das
Volksfront-Experiment ift auf diefer Linie zu Ende. Nicht aber die
Volksfront-Bewegung. Geftürzt worden ill das Kabinett durch die „200
Familien", die ihr Kapital ins Ausland flüchteten und an deffen
Börfen gegen den Franken arbeiteten. Dann durch die foziale Angft
überhaupt, die durch neue Fabrikbefetzungen vermehrt wurde. Aber
auch durch die foziale Verwirrung, an der Fehler der Volksfront mit-
fchuldig find. Vielleicht auch durch die Abficht, die Hintergründe der
Cagoulards-Affäre (Italien! Deutfchland!)1) zu verhüllen. Endlich —
und nicht zuletzt — durch die Tatfache, daß ein Teil der Volksfront
doch mehr durch den Klaffengefichtspunkt beherrfcht ift, als durch den
fozialen und nationalen. Damit hängt das Abrücken von Rußland
zulammen, wie das Neuaufkommen der Löfung von der „Verftändigung"
mit Deutfchland.2) Inzwifchen wird eine Zufammenfaffung der
Landesverteidigung in der Perfon des bisherigen Generalftabschefs Gamelin
bewerkftelligt.3)

*) Der Umftand, daß auch die Gebrüder Rofelli, die Starken Gegner Muffolinis,

im Auftrag der Cagoulards ermordet worden Sind, wie die Herkunft eines
großen Teils der Waffen, weift deutlich auf die Verbindung diefer großen Rechts-
Patrioten mit Muffolini hin. Wie wir wiffen, fteht die mit Deutfchland auch feft.
Großinduftrielle, wie Michelin in Clermont-Ferrand, haben die Cagoulards mit
Summçn bis zu fechs Millionen Franken unterftützt.

Auch die Ermordung des ruffifchen Diplomaten Navajchin kommt auf das
Konto der Cagoulards, vielleicht auch die Verfchleppung des Generals Miller.

2) Ein Verfuch des früheren Kabinettes, zu einem gewiffen „Arbeitsfrieden"
— charte du travail — zu gelangen, fcheiterte an den Unternehmern, weil diefe
eine Beteiligung von Organifationen verlangten, die der umfallenden
Gewerkfchaftsbewegung als Streikbrecher gelten. Nun toll ein neuer Verfuch gemacht werden,

der die Fabrikbefetzungen durch eine „Neutralifierung" der Fabriken während

eines Streikes verhinderte und für Auslöfung eines folchen eine doppelte
Abftimmung vorfieht — Maßregeln, denen die Gewerkfchaften, wie es fcneint,
zuftimmten.

3) In der Ligue des Droits de l'homme ift es wegen der Stellung zu Stalin
zu heftigen Auseinandersetzungen gekommen. Bergery u. a. find ausgefchieden.



In Rußland hat man diefe Bewegung mit Drohungen beantwortet.
Aber die Erregung der Welt gegen die Verbrechen Stalins fcheint doch
Eindruck gemacht zu haben. Man wolle nun gegen das Denunziantentum

vorgehen. Jefchow, diefer böfe Geift, flehe nahe vor dem Fall.
Es ill wohl auch ohne Zweifel das Buch Trotzkys: „Die Verbrechen
Stalins"1), das zu diefer Befinnung mitgeholfen hat. Es ill in der Tat
ein gewaltiges Buch. Wer es gelefen hat, kann über den Sinn der Stalin-
fchen Taten nicht mehr im Unklaren fein. — Die Tagung des neuen
„Parlamentes" ill inzwifchen verlaufen, ohne daß fich eine Oppofition
fichtbar gemacht hätte. Der Apparat hat fungiert und alles bleibt beim
Alten. Scheinbar. Denn das ift Sicher nicht das letzte Wort.

3. Um über Europa hinauszufchauen, fo fei es ganz falfch, gewiffe
fich fcheinbar auf der Linie des Fafchismus und Nationalfozialismus
bewegende Entwicklungen in Südamerika ohne weiteres als Einflußgewinn

Deutfchlands und Italiens zu betrachten. Es feien die alten
Zuftande jener Länder. Dort überwiege auch noch bei weitem der Einfluß

Englands und der Vereinigten Staaten. Der große brafilianifche
Staat Rio Grande do Sul verbietet die nationalfozialiftifchen
Organifationen, und die Deutfchen felbft feien gefpalten, Alles im
Werden!

Das Ringen um das Mittelmeer geht weiter. Muffolini will fich
Gibraltars und des Suezkanals bemächtigen (direkt oder indirekt), England

wehrt fich auf alle Weife und fichert für den Notfall den Seeweg
nach Indien um das Kap der Guten Hoffnung herum.2)

Vor allem aber: Abeßinien ift nicht erobert, erhebt fich im Gegenteil
wieder. Nur ein Drittel fei wirklich befetzt. Und da foli die „gegebene
Realität" der Eroberung de facto und de jure anerkannt werden!
Nicht nur Eingeborene, fondern auch Italiener gehen zu den Abef-
finiern über.

4. Zum Schluß diefes Abfchnittes fei noch auf einige allgemeine
Faktoren hingewiefen, die fich in all diefen einzelnen Erfcheinungen und
über fie hinweg geltend machen.

Da ill einmal der fchreiende Widerfpruch zwifchen der ungeheuren

Kriegsrüftung und der gegenfeitigen Belieferung mit Waffen und
Rüftungsmaterial. Italien ftellt ein neues riefiges Flottenprogramm auf,
ebenfo Japan — befonders mit koloffalen Schlachtfchiffen —, Amerika,
England und Frankreich antworten mit einem noch größeren. Und die
andern, z. B. Holland, machen mit, fo gut fie können. Rußland umgibt
fich mit einem 5:0 Kilometer breiten und 1500 Kilometer tiefen, 75 000
Quadratkilometer umfaffenden, Stählernen und betonenen Gürtel von

*) Es ift im Jean-Chriftoph-Verlag in Zürich erfchienen.

2) Auch die englifch-irifchen Verhandlungen follen, wie behauptet wird, der
Vorbereitung auf den Krieg dienen, für den Irland gefichert werden foil.

Die von De Valera angedrehte Vereinigung mit dem erzproteftantifchen
Nordirland (Ulfter) ift wohl wenig aussichtsreich.



„Niemandsland". Dabei liefert Amerika Japan alles, was es zu Krieg
und Rüftung braucht, in Maffe, England aber Japan wie China Waffen
und Munition, Holland Japan Petrol in Menge. Frankreich liefert
Deutfchland neben Eifenerz ungeheure Mengen von Bauxit, den es für
feine Flugzeugfabrikation braucht, Rußland für die Rüftung unentbehrliche

Materialien, die jenes felbft nicht hat.
Sodann der mur d'argent! Wahr bleibt immer, daß im Hintergrund

all diefes Wefens der Kapitalismus fteht und daß nur eine foziale
Umwälzung — natürlich nicht fie allein — dem Krieg und Imperialismus
an die Wurzeln gehen kann. In Amerika fcheint etwas von diefer Einficht

fich flärker zu regen. Roofevelt wolle den Kampf mit dem
Kapitalismus neu aufnehmen. Ob mit ganzem Ernft oder nur ein Stück
weit, bleibt zweifelhaft. Vielen feiner Anhänger aber ill es wohl Ernft.
Neuerdings hat ein Buch von Lundberg Auffehen gemacht, das den
Titel trägt: „Amerikas fechzig Familien." Sechzig Familien, erklärt er,
regieren die Vereinigten Staaten. Sie ftützen fich ihrerfeit auf 150
Familien, die mehr als 100 000 Dollar jährliche Einnahmen haben. Das
jährliche Einkommen von 513 reichen Amerikanern beträgt fo viel als
der Lohn von 3 Millionen Arbeitern.

„Die 60 Familien", erklärt Unterftaatsfekretär Ickes, „diefe berufsmäßigen
Verwalter Seines Kapitalfonds, wollen fich weigern, diefen Wirtfchaftsapparat
noch länger arbeiten zu laffen, fie wollen es ablehnen, das Kapital zu befchäftigen,

falls ihnen nicht noch einmal Vollmacht gegeben wird, die amerikanifche
Demokratie auf ihre liebliche Weife zu ruinieren."

Der Block der Reaktion betätigt auch immer feine Wirkfamkeit.
Der Plan van Zeelands bezweckt doch wohl eine Rekonftruktion Europas

in diefem Sinne. Er will Hitler und Muffolini durch finanzielle
Konzeffionen gewinnen, befonders durch Anleihen, welche erft
nachträglich mit politifchen Bedingungen verbunden werden, die niemand
ernft nähme. Inzwifchen aber ift von Anleihen der City an Italien
die Rede.

Nicht unerwähnt toll bleiben, was an neuefter Offenbarung der
Hölle in Spanien gefchehen ift: die Luftbombardemente und Maßakrie-
rungen der Zivilbevölkerung durch Mafchinengewehrfeuer von den
Flugzeugen aus, befonders in Barcelona, zweimal, am Sonntag-Vormittag,

zur Illuftration der „Rettung der chriftlichen Zivilifation". Das
zweite Mal taufend Tote und entfprechend viel Verwundete. Von 108
Kindern eines Flüchtlingsafyls 85 getötet. Man kann über folche Dinge
nur noch fchreien!4)

*) Gefangene deutfehe Fliegeroffiziere, denen man diefe Dinge vorhielt,
erklärten: fie feien Soldaten und führten die Befehle der Vorgefetzten aus. Diefe
Antwort enthält eine ganze Welt von tchlimmer Wahrheit. Wie beliebt im übrigen
der fpanifche Krieg in Deutfchland ift, beweift aber, wenn fie fich bewahrheitet, die
Nachricht, daß von der Flugftaffel Blombergs, des Sohnes des Feldmarfchalls, nicht
weniger als 27 Offiziere defertierten, als fie nach Spanien kommandiert wurden.
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Und nebenbei — wenn man noch Augen hat — erkennen, was der
Luftfchutz hilft! ')

Endlich fei noch ein Doppeltes erwähnt. In der „Achfe" find
fchwere Riffe. Man weiß, daß im „Donau-Raum" und auf dem Balkan
Deutfchland und Italien mit Leidenfchaft gegen einander arbeiten.
Deutfchland unterftützt China mit Waffen und Offizieren gegen Japan,
möchte aber gleichzeitig mit Japan, fo heißt es, die Beute der holländifchen

Kolonien teilen. Daneben aber wird für den Frühling eine

gewaltige deutfch-italienifche Offenfive in Spanien, wie ein Vorftoß
nach Oefterreich, vorausgefagt, denen zur Ablenkung Englands ein Vorftoß

Japans gegen Hongkong parallel liefe.2)
„Aber der Herr lachet ihrer."
Wir kommen erft zum Schluffe auf die zweite große Tatfache diefer

Berichtszeit zu fprechen,

Die Berliner Gefchehnifle.

Und zwar trotz ihrer überragenden Wichtigkeit doch nur ganz kurz.
Denn auf der einen Seite find diefe Gefchehniffe ja den Lefern bekannt,
auf der andern liegen fie noch etwas im Dunkel und ill abzuwarten,
bis fie noch mehr ins Licht getreten find. Nur vorläufigerweife — als

Anregung zu weiterer Ueberlegung — fei die Frage nach ihrem Sinn
geftellt und beantwortet.

Daß es fich um einen Zufammenftoß zwifchen der Reichswehr und
der mehr konfervativen Diplomatie und Wirtfchaft auf der einen und
dem Hitlertum auf der andern Seite handelt, liegt wohl klar zu Tage.
Aber fchon weniger klar ift, wer eigentlich gefiegt hat. Nehmen wir an,
Hitler und die Seinen. Aber was bedeutet dann diefer Sieg? Es gibt ja
Siege und Siege. Ich bin geneigt, nicht an eine Stärkung, fondern an
eine Schwächung des Syflems zu glauben. Diefe Vorgänge find doch ein
Zeichen der ungeheuren Labilität des Syftems. Wird man annehmen
dürfen, daß der Widerftand der Reichswehr nun gebrochen fei? Oder
der der Wirtfchaftskreife und der Andern? Das ift fehr unwahrfcheinlich.
Nur ill die ganze Armee gefchwächt, noch mehr als die ruffifche durch
Stalin. Entweder bleibt — wie man wohl annehmen muß — der Wider-

x) In Barcelona Sollen gerade auch die neuen deutfchen Fliegerbomben
ausprobiert worden Sein. Sie hätten eine entSetzliche Wirkung. Und nodi fchlim-
mere feien gerüftet. Diefe grauenvollen Verbrechen waren die Antwort auf den
Vorfchlag der Regierung, daß die Luftangriffe auf die Zivilbevölkerung
unterbleiben follten. Nun wollen Frankreich und England fich der Sache annehmen.
Ob mit Erfolg?

In bezug auf analoge Furchtbarkeiten in China fei auf die „Chronik" ver-
wiefen.

2) Das Wiederaufleben der „Piraterie" im Mittelmeer, befonders die
Verfenkung englifcher Handelsfchiffe („Endymion"!) durch offenbar italienifche
Unterfeeboote und Flugzeuge folle eine Probe fein, was England Sich gefallen lade.
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ftand in der Armee und im Lande, und dann ift die Armee durch Zwiefpalt

gelähmt, oder der Parteieinfluß fetzt fich durch, und dann dringt
mit ihm alle Korruption, die von ihm unzertrennlich ift, in das Heer ein.
Auch können Hitler-Göring-Göbbels-Kreaturen keine Männer, alto nicht
im höchften Grade tüchtig fein. Und fo auf den andern Gebieten. Auch
muß nun das Syftem alle feine Früchte felbft verantworten, was fchwerlich

zu feiner Feftigung beiträgt. Die Kriegsfähigkeit Deutfchlands ift
jedenfalls gewaltig gefchwächt. Sein Kredit im Ausland, der politifche
wie der finanzielle, gewaltig erlchüttert. Darüber darf wohl kein
Triumphgefchrei wegtäufchen.1)

Das ift, wie mir fcheint, die eine Seite diefer bedeutfamen Tatfache.
Die andere aber ift freilich eine vermehrte Gefahr. Die Alternative, auf
die fchon längft das ganze deuttche Problem geftellt war: Entweder
Zufammenbruch nach innen oder Ausbruch in den Krieg — den Weltkrieg

— hat fich noch ftärker aktualifiert. Belonders befteht die Gefahr,
daß mit Vorftößen nach Oefterreich, vielleicht auch nach der Tfchechoflowakei,

und mit Verftärkung der Unterftützung Muffolinis in
Spanien, wie der Japaner in China, das Experiment mit England und Frankreich,

das fo oft geglückt ift, in noch größerem Format wiederholt werden

foli. Ein Akt des Wahnfinns ift bei diefen Leuten durchaus möglich.
Alles wird — in diefer Sphäre — darauf ankommen, wie jene fich
ftellen, ob fie fich ermannen oder wieder, durch Feigheit und Verblendung

gelähmt, Hitler helfen und die große Kataftrophe vorbereiten.
Ich bin geneigt, das in Berlin Getchehene für das commencement de

la fin des Syftems zu halten. Die Kataftrophe wird wohl nun nicht mehr
allzulange ausbleiben. Diefe neue Entwicklung ift vielleicht die letzte
Station vor dem Abgrund. Die Frage ill bloß, wer ftürzt, wer mitftürzt
und nach welcher Richtung der Sturz geht, ob nach Innen oder nach
Außen.

„Wie find die Berge fo rot,
Schütz' uns der gnädige Gott."

8. Februar. Leonhard Ragaz.

Gott flraft manchmal diejenigen, die feine Wahrheit verworfen
haben, mit Blindheit. Calvin.

x) Es mag vielleicht eine Bemerkung über die fogenannte Reichswehrhypo-
thefe erlaubt fein, über die ein Teil der deutfchen Emigranten immer wieder die
Schale ihres Hohnes ausgießt. Sie befteht vernünftigerweife bloß darin, daß in
der Reichswehr, wie' anderswo in Deutfchland, Kräfte vorhanden feien, welche
wahnfinnigen Abenteuern, namentlich militärifchen, widerftrebten. Nicht aus
Pazifismus, aber aus Vernunft. Es ift Tatfache, daß fich diefe Kräfte mehr als einmal
gezeigt haben, und gelegentlich fiegreich ¦— was Hitler nicht verziehen hat. Und
nun haben fie fich vollends als Realität erwiefen. „Aber fie find ja unterlegen."
Vielleicht für diesmal; aber ob für die Dauer? Das muß fich noch zeigen.
Vielleicht find fie auch geftärkt.
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Berichtigungen.
Berichtigungen. Im Februarheft muß es auf S. 53, Zeile 14 von oben, heißen:

„Sonnen-blick" (nicht Sonnen-licht); S. 54, Zeile 8 von unten: „dazu" (ftatt:
,,deffen"); S. 79, Zeile 6 v. unten: „Geift oder Gewalt" (ftatt „Geift oder Recht").

Redaktionelle Bemerkungen.
Der Auffatz von Ernft Merz foil den Beginn einer neuen Reihe von

Beiträgen verfchiedener Verfaffer bilden, die den letzten Problemen der Sache Chrifti
gewidmet find.

Die Rubrik „Zur Weltlage" id in gewiffer Beziehung durch die letzte Wendung

mit Oefterreich überholt. Doch verliert das Gefagte im Wefentlichen feine
Gültigkeit nicht und ich laffe das Ganze darum in der Hauptfache fo ftehen, wie
es einige Tage vor der Katadrophe gefchrieben worden id.

Noch Eins: Die Kataftrophe Oefterreichs trifft auch die „Neuen Wege",
die dort eine Anzahl ihrer treueden und aufrichtigden Lefer hatten, wieder
aufs härtede. Auch fonft ift ihr Kampf noch fchwerer geworden. Darum ift
notwendig, daß die Freunde für unfere Zeitfchrift mit noch erhöhterem Eifer werben,
damit verlorener Boden anderwärts gewonnen werde. Denn nicht wahr, wir
kapitulieren nicht? Dennoch!

Worte.
Wenn die Menfchen verfagen, kommen die Dinge felbft der Wahrheit

zu Hilfe; auf die Länge waffnet fich alles für fie und fie hat, wie
mir fcheint, weniger von dem zu fürchten, was gegen fie Steht, als von
dem, was Sie kompromittiert. Vinet.

*
Das Evangelium kennt nichts Irreparables. Vinet.

*
Man darf gewiß glauben: Gott will feinen Namen erhöhen und das

Reich Chrifti jetzt um ein rechtes Stück vorwärts bringen. Nur muffen
wir jetzt diefes Wolkendunkel vorüberziehen laffen und warten, bis
Gott fein Licht wieder aufllrahlen läßt zu unferer Freude, obfehon wir
es eigentlich nie ganz entbehren muffen, auch mitten in unferen Trüb-
falen nicht, wenn wir Licht fuchen in feinem Wort, wo es uns angeboten
wird und unaufhörlich leuchtet. Calvin.

Muß man jedem Kampfe ausweichen, fo muß Chriftus felbft, der ein
Stein des Anftoßes ift, fich davonmachen. Calvin.

Die Knechte Gottes, die getreulich feinem Gebote gehorchen, können
wohl getötet, aber nicht beilegt werden.

Cyprian (Kirchenvater aus dem 3. Jahrhundert).
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